
Neue Anfänge  
nach 1945  

in Blankenese?
Tafel 3 + 4

Lokales Fenster zur Wanderausstellung der Nordkirche 
»Neue Anfänge nach 1945? Wie die Kirchen Nordelbiens mit  

ihrer NS-Vergangenheit umgingen

13. Januar – 8. Februar in der Blankeneser Kirche am Markt

Das Lokale Fenster wurde erstellt von den Mitgliedern des  
Vereins zur Erforschung der Geschichte der Juden in Blankenese 



Tafeln 3 und 4

DAS BUCH „DEN OPFERN DES KRIEGES 1939–1945“, BLANKENESE 1954

„Gedenkbuch“ – „Ehrenbuch“ – „Gefallenenbuch“: So lauten drei der Bezeichnungen für das 1954

entstandene Buch „Den Opfern des Krieges 1939–1945“ mit den Namen von 637 Menschen. Es

liegt im linken Seitenschif. Daneben liegt ein vom Verein zur Erforschung der Geschichte der Juden

in  Blankenese  angefertgtes  Gedenkbuch mit  den  Namen  von 38  Blankeneser  Opfern  natonal-

sozialistscher Gewalt.

Den ersten dokumenterten Anstoß zu dem Gedenkbuch von 1954 gibt der Kirchenvorstand am 3.

August 1953. Er beschließt die „Errichtung eines Ehrenmales der Opfer des letzten Krieges“. Mit den

Planungen  beaufragt  er  Herrn  Schnackenberg,  Ältester  im  KV  und  Vorsitzender  des  Bau-

ausschusses. In der Folge befasst der KV sich mehrfach mit dem Vorhaben, von Schnackenberg als

Teil einer „Gedächtnishalle“ konzipiert. 

Beschluss des Kirchenvorstandes vom 26.1.1954 unter dem  Vorsitz von Probst Hasselmann 

und den anwesenden Pastoren Plate, Christiansen und Halver. Der Text lautet:

Es wird gegen Enthaltung v. 1 Stimme beschlossen, das von Herrn Schnackenberg ausgearbeitete

kleine  Projekt  auszuführen.  Hinzu  kommen die  für  das  große Projekt  vorgesehenen Fenster.  Die

Fenster sollen folgende Inschriften erhalten:

„Den Opfern des Krieges 1939 – 1945.

„Ich lebe und ihr sollt leben.“

Herr Schnackenberg  soll einen ausführlichen Plan vorlegen.

Auf Kontroversen deuten Beschlüsse mit knappen Mehrheiten und mehrfache Änderungen von

Umfang  und  Platzierung.  Umstriten  ist  zudem,  ob  die  hölzernen  Tafeln  mit  den  Namen  der

Angehörigen des Heeres und der Marine, die ihr Leben im 1. Weltkrieg verloren, Teil des neuen

Ehrenmals werden sollen oder nicht.



Der Altarraum vor 1958

Das Innere der Kirche vor dem Umbau 1958



Am 14. November 1954 wird ein Buch mit über 600 Namen eingeweiht, das auf einem Holztsch vor

der Giebelwand des nördlichen Seitenschifs liegt. Die Namen schrieb der Grafker Hans Kühne, die

Buchbindermeisterinnen Nora Vöckler und Ruth Neumann haben es eingebunden. Die Schlussnotz

mit diesen Angaben hat Kühne verfasst. Er schreibt „Gefallenen-Buch“. Doch nicht alle der dort

Verzeichneten sind gefallen. Manche sind vermisst, sind in einem Lazaret oder Hilfskrankenhaus

gestorben oder wurden Opfer von Bomben. Einige Frauen sind darunter.

Aber gab es zu dem Buch tatsächlich die vorgesehene „Ehrentafel“ mit der Inschrif „Unseren Toten

an der Front, in der Gefangenschaf und in der Heimat‘ 1939–1945. Jesus Christus spricht: ‚Ich lebe

und ihr sollt auch leben.‘“, angefertgt von Holzbildhauer Wilhelm Goslich in Nienstedten und der

Tischlerei Baschek? Goslich und Baschek haben jedenfalls eine Rechnung geschrieben. Oder sind

anstelle der Ehrentafel, wie später beschlossen, Fenster mit der knapperen Inschrif: „Den Opfern

des Krieges 1939–1945. ‚Ich lebe und ihr sollt auch leben‘“ getreten? Oder hat man auf die Fenster

verzichtet und den dafür vorgesehenen Text zum Vorspann des Buches gemacht?

Wenn es jemals die Ehrentafel gegeben haben sollte, ist sie verschwunden. Wenn es jemals die

Fenster gegeben haben sollte, verschwanden sie 1958 bei der Neugestaltung der Kirche. In den

Dokumenten ist lediglich ein vernichtendes Urteil über die künstlerische Qualität der alten Fenster

zu lesen.

1958 wurden auch die Holztafeln mit den Namen der Toten des 1. Weltkriegs aus dem Altarraum in

das nördliche Seitenschif verbracht. Hierfür haten die Architekten Sandtmann und Grundmann in

einem Schreiben vom 21.12.57 an den Kirchenvorstand plädiert: „(Im Altarraum) ist es vor allem

die Kriegerehrung, die jetzt sehr störend wirkt, und die wir vorschlagen im Zusammenhang mit der

schon neu errichteten Gefallenen-Ehrung im linken Querschif unter der Empore … anzubringen…“

Am 13. Mai 1958 gab der KV grünes Licht:  „Die beabsichtgte Gestaltung der Gefallenenehrung

:ndet die Zustmmung des Kirchenvorstandes.“

Im Zuge der jüngsten Neugestaltung des Kircheninnenraums 2010 fand das Gedenkbuch seinen

heutgen Platz. An der Wand darüber steht:  „Erinnern für die Zukunf. Den Opfern von Krieg und

Gewalt, Rassenwahn und Fanatsmus. Die Verlorenen willst du sammeln, und die zerbrochen sind,

richtest du auf. Niemand ist vergessen bei dir. Unsere Schrite aber lenke auf den Weg des Friedens

zwischen den Völkern und Religionen. Herr, erbarme dich. Kyrie eleison.“

Der Text  entstammt einer Gedenktafel  auf  dem St.  Annen-Kirchhof im Berliner  Bezirk  Dahlem.

Daraus wurde in Blankenese eine in Metall gearbeitete Tafel. Den Anstoß hate 9911 gegeben. 2003

wurde  die  Tafel  an  der  kurzen  westlichen  Wand  des  nördlichen  Seitenschifs  in  der  Kirche

aufgehängt.  Ein Hinweis  darauf fndet sich im Gedenkbuch der Evangelischen Kirchengemeinde

Blankenese, 2004, Bd. 2, S. 62.



Seit  acht Jahren hängt die Tafel  nicht mehr in der Kirche. Wir fanden sie schließlich im Keller-

geschoss  des  Gemeindehauses.  Der  Grund:  Wegen  des  ungünstgen  Lichteinfalls  war  der  Text

schlecht zu lesen und wurde 2010 durch die Inschrif an der Wand ersetzt.

Andere Rätsel blieben ungelöst. Den Protokollen des Kirchenvorstands ließen sich nur Beschlüsse,

aber keine Aussprachen entnehmen. Zeugen gibt es nicht mehr.

„Aus welchen Gründen hat nicht schon eher eine Aufarbeitung dieses Themas statgefunden?“  fragt

der  Historiker  Bernhard  Liesching  im  „Gedenkbuch  der  Evangelischen  Kirchengemeinde

Blankenese“ von 2004. Es entstand im Kontext der Ausstellung „Viermal Leben“, erarbeitet von der

„Kirchenarbeitsgruppe 4xLeben“ mit Unterstützung Lieschings, und dokumentert die Verbindung

der Kirchengemeinde mit dem Gedankengut des Natonalsozialismus. Das Kirchengedenkbuch liegt

auf der Empore des Gemeindehauses aus. Im „lokalen Fenster“ der Ausstellung „Neue Anfänge

nach 1945 in Blankenese?“ nehmen wir Lieschings Frage auf.

Entwurf der Metalltafel Charly Weber



Vieles wissen wir immer noch nicht. Das Buch von 1954 gibt Anlass zu Fragen wie
! Auf wen geht die Idee zurück? 
! Wer hat die Namen zusammengetragen?
! Warum fehlen mindestens 248 namentlich bekannte Opfer des Krieges 1939–1945 aus der 

Blankeneser Kirchengemeinde?
! Welches waren die Auswahlkriterien? Eines wissen wir immerhin: Auf der KV-Sitzung am 13. Juli 

1954 „wird beschlossen, die auf dem Ehrenfriedhof begrabenen Soldaten werden in das Ehren-
buch (ge4lgt: „aufgenommen“) eingetragen.“ Es sind 98 Namen. 

● Nicht alle posthum Geehrten waren Soldaten, und es sind auch Frauen darunter. Ein Gefallenen-
Buch?

! Ha9en die Angehörigen ein Wort mitzureden?
! Hat der Kirchenvorstand, haben die Pastoren Propst Karl Hasselmann (1952–1962),  Georg Plate

(1946–1972), Mar4n Chris4ansen (1953–1972) und Dr. Rudolf Halver (1953–1979) sich  jemals
mit  der  SS-Zugehörigkeit  einiger  der  dort  Verzeichneten  auseinandergesetzt?  Es  waren  20
Soldaten. Von mindestens 18 hä9en sie es wissen können; es steht im Gedenkbuch.



! Warum ist bei einem Soldaten mit SS-Vergangenheit der militärische Rang vermerkt, aber keine
SS-Zugehörigkeit,  bei  einem anderen weder der militärische Rang noch die SS-Zugehörigkeit?
Wer hat dafür gesorgt? Aus welchem Grund?



! Warum wurde keines der jüdischen Opfer aus Blankenese gedacht, wohl aber der Frau und der
beiden Töchter des in Prag im Mai 1945 vermissten SS-Obersturmführers Paul Barten?



Diese Fragen können wir den kirchlichen Autoritäten nicht mehr stellen. Als ersten hä9en wir Pastor

Plate gefragt, weil er 1953/54, als das Gedenkbuch entstand, Dienstältester der Blankeneser 

Pastoren war. Laut Pastor Rudolf Halver war er „sehr angesehen in der Öffentlichkeit“. Seine 

„besondere Liebe galt seinem Kindergo8esdienst, der einen erstaunlichen Zulauf ha8e.“ In seine 

Blankeneser Pastorenstelle ha9e er Erfahrungen „im Felde“ als Divisions- und Armeepfarrer 1939 

bis 1945 mitgebracht (vgl. Friedrich Hammer: Verzeichnis der Pastorinnen und Pastoren der 
Schleswig-Holsteinischen Landeskirche 1864-1976. Kiel 1994, S. 295): 1941 in der Heeresgruppe Süd

in Rumänien und 1942 in der 6. Infanteriedivision bei den Kämpfen in der Sowjetunion.  Er hat 

sicher viel gesehen und vermutlich noch mehr gehört. Als langjähriger Stellvertreter des 

Kirchenvorstandsvorsitzenden Propst Hasselmann wird die Entstehung des „Ehrenbuches“ nicht an 

ihm vorbeigegangen sein. Georg Plate war ein geachteter Kirchenmann. Seiner Rolle kommt darum 

besondere Bedeutung zu, zumal seine Kollegen 1953/1954 alle Neulinge in der Blankeneser Kirche 

waren.

Weitere Fragen:

! Weshalb ha9e dieses Buch so viele Jahre einen Platz in der Kirche, ohne öffentlich Anstoß zu

erregen?

! Haben unsere heu@gen Kirchenvertreter in dem Buch gelesen und gesehen, dass dort jemand

einen Protest („SS = Mörder für Hitler“) hineingeschrieben hat?



! Sie hä9en auch das Fehlen von Seiten feststellen können, auf das ein Blankeneser mit einem

Ze9elchen unter Angabe seines Namens und seiner Adresse 2008 hingewiesen hat.

! Es hä9e ihnen auffallen können, dass das Buch seit  2016 zusehends auseinanderfiel.  Warum

wurde auf einmal so viel darin geblä9ert?

Der Verein zur Erforschung der Geschichte der Juden in Blankenese hat dieses denk-  und frag-

würdige Buch zum Anlass genommen, ein Gedenkbuch eigens für die Opfer na@onalsozialis@scher

Gewalt  in Blankenese zu machen. Am 10. Januar 2016 hat die Kirche es in einem Go9esdienst

entgegengenommen. Es gehört seither ihr.

Ein Abgleich von 

! Todesanzeigen (Auswahl) aus dem Archiv des Ev.-Luth. Kirchenkreis Hamburg-West/Südholstein

in Pinneberg vom 31.8.1941 bis 24.7.1944,

! Sterbeurkunden aus Blankeneser Lazare9en,

! vier Listen „Gefallene und verstorbene Wehrmachtsangehörige aus Blankenese“ mit Todesdaten

vom 6.9.1939 bis 9.7.1944, mit insgesamt 291 Namen,

! einer handschriKlichen Liste gefallener Blankeneser mit 122 Namen, Todesdaten vom 15.9.1939

bis 5.5.1942, Ort des Todes, Adressen: Straßennamen, nächsten Angehörigen und zuständigen

Pfarrbezirken I (53), II (64), III (2), V(3),

! der Liste für eine Gedenkfeier am 28. Februar 1943 (Ansprache Propst Schetelig) mit 19 Namen

(„von  Feindfahrt  nicht  zurückgekehrt“,  „gefallen“,  „auf  See  geblieben“,  „gestorben  in  einem

Lazare9 im Osten“, „fand den Seemannstod“), davon 13 nicht im Gedenkbuch verzeichnet,

! den Daten aus einem Besta9ungsbuch der Kirchengemeinde Blankenese mit Tag des Todes und

Zusatz „Soldat“ vom 26.12.1943 bis zum 18.12.1949 (Zusatz „Soldat“ zuletzt am 29.10.1946),

mit  den  637  Namen  im  Gedenkbuch von  1954  ergibt:  248  namentlich  genannte  Tote  sind  im

Gedenkbuch nicht verzeichnet.







Einträge für Döring und Kalweitis (hier in der dritt- und zweituntersten Zeile) finden sich auch im

Gedenkbuch in dem Abschnitt „Ehrengräber auf dem Friedhof zu Sülldorf“ auf den Seiten 539 bzw. 540.



Die SS

Abkürzung  für  Schutzstaffel  war  dif  am  mfistfn  gffürchtftf  Organisatin  währfnd  dfr  NS-

Hfrrschaft  Gfgründft  1923  aes  Lfibgardf  Adief  Hitefrsl  stfg  sif  untfr  Hfinrich  Himmefr  zur

mächtgstfn Organisatin im NS-Rfgimf auft Sif difntf dfr NSDA+ und dfm „Führfr. Adief Hitefr

aes  Hfrrschafs-  und Untfrdrückungsinstrumfntl  war  für  dif  Gfhfimdifnstf  vfrantwirteich  und

kimmandifrtf  dif  +ieizfit  Sif  war  vfrantwirteich  für  dif  Kinzfntratinseagfrl  und  in  dfn

Vfrnichtungseagfrn  vieezigfn  SS-Lfutf  dfn  mieeiinfnfachfn  Vöekfrmirdt  Dif  SS  wurdf  vim

Intfrnatinaefn  Mieitärgfrichtshif  im  frstfn  Nürnbfrgfr  +rizfss  1945/46  aes  Vfrbrfchfrischf

Organisatin fingfstuft 

Die Wafen-SS

fntstand im Dfzfmbfr 1939 nach dfm Übfrfaee auf +iefnt Ihr gfhörtfn Kampfvfrbändf wif auch

dif  Wachmannschaffn  dfr  Kinzfntratinseagfr  ant  Ihrf  Kampfvfrbändf  wurdfn  im  Zwfitfn

Wfetkrifg dfm Obfrbfffhe  dfr Wfhrmacht untfrstfeetl  kämpffn an dfr Frint und wurdfn zur

Sichfrung dfr ikkupifrtfn Gfbiftf gfgfn Widfrstandskämpffr fingfsftztt Dif Waffn-SS tat sich

durch bfsindfrf Härtf und Grausamkfitl insbfsindfrf gfgfn dif Ziviebfvöekfrungl hfrvirt

Ost-West-Konfiitt Kalter Kriegt Koreairiegt Antiooomnisomst Wiederbewafnmngg 

Zeitgeschichtlicher Hintergrmnd des Gedenibmchs

Mit  dfr  Vfrquickung  vin  Gfdfnkfn  und  Vfrgfssfn  in  ihrfm  „Ehrfnbuch.  vin  1954  eag  dif

Beankfnfsfr  Kirchf  im  Trfnd  dfr  Nachkrifgszfit:  Es  fntstand  mitfn  im  Kaetfn  Krifgt  Dfr

Antkimmunismus dfr Adfnaufr-rra knüpff nahteis an dfn Antbieschfwismus dfr NS-Zfit anl in

dfn Strfitkräffn dfr Bundfswfhr machtfn fhfmaeigf Führungskräff dfr Wfhrmachtl dfr SS und

dfr Waffn-SS Karrifrft Vfrgfssfnl Vfrschwfigfn … 

In dfn gfsfeeschafeichfn +ritfstfn gfgfn dif Wifdfrbfwafnung zwischfn 1950 und 1955 spifetfn

dif Traumata dfr NS-Zfit und dfr dfutschf Angrifskrifg zwar finf Rieeft Abfr mit dfr Ausnahmf

wfnigfr  priminfntfr  Kirchfnefutf  wif  Gustav  Hfinfmann  idfr  Martn  Nifmöeefr  warfn  dif

Kirchfn fingfbundfn in dif Instrumfntaeisifrung dfr Krifgstraumata zur Aktuaeisifrung dfs aetfn

Ffindbiedfs Bieschfwismust Gfgfn ihn vfrstandfn sich dif Kirchfn aes Bieewfrkt Dif auch vin dfn

Kirchfn  vfrbrfitftf  Angstkuetur  fördfrtf  dfn  aeegfmfinfn  Trfnd  zum  Vfrdrängfn  und  zur

pfrsöneichfn Entschuedung vin Tätfrn dfs NS-Rfgimfst

Frühf  Vfrsuchf  dfr  Evangfeischfn  Kirchf  in  Dfutscheand  (EKD)  wif  das  Stutgartfr  Schued-

bfkfnntnis  vin 1945l das Kapitfe Natinaesiziaeismus und Vöekfrmird aufzuarbfitfnl sind an dfr

Sfebstgfrfchtgkfit dfr Beankfnfsfr Kirchfnibfrfn und dfm grißfn Schwfigfn difsfs hübschfn

Ortfs abgfpraeett Auch das Gfdfnkbuch vin 1954 untfreag jahrzfhntfeang eang dfm Bfschwfigfn –

wif auch dif eikaef Judfnvfrfiegung in dfr Chrinik dfr Beankfnfsfr Kirchf 1996 und frnfut im

Jubfe  dfr  700-Jahr-Ffifr  fünf  Jahrf  spätfrt  Erst  2003/04  bfgann  fin  Umdfnkfnl  gfgfn  zähfn

Widfrstandt  Nun  hat  dif  Nirdkirchf  bfginnfnl  finf  zfitgfschichteichf  Lückf  zu  scheifßfnt

Beankfnfsf ist dabfil aes 24t Kirchfngfmfindft Wfitfrf fünf sind angfkündigtt



Paml Barteng Ein Leben für den „Führer“ mnd in der Wafen-SS

● Gfbirfn am 5t11t1911 in Mffrbfck/Rhfineand

● 926–1929 Mfchanikfr-

Ausbiedung in Ribnitz (-

Damgartfn)l danach kurzzfitg

Auszubiedfndfr in dfr Afri-

Spirt GmbH in Warnfmündf

● Sfit 1t5t1939 Mitgeifd in dfr

NSDA+ (Nrt 240483)

● 1932 Tfienahmf an finfm

Kursus dfr SA-Führfrschuef

● Mitgeifdschaf in dfr SA

20t3t1930–14t5t1933

● 1935 Austrit aus dfr

fvangfeischfn Kirchf

● 20t10t1939 Hfirat in

Beankfnfsf (nicht in dfr Kirchf)

● 1939 Obfrscharführfr in dfr

SS-Vfrfügungstruppf

„Gfrmania. in Hamburg-

Langfnhirn

● Zugführfr im SS-+anzfr-

Grfnadifr Rfgimfnt

„Gfrmania. aes Tfie dfr 1940

aufgfstfeetfn Divisiin „Wiking.

dfr Waffn-SS

● Tfienahmf an dfm am 22t Juni

1941 bfginnfn Angrif Dfutsch-

eands auf dif Siwjftuniin

● Im Zugf dfs Russeandffedzugs

dfr Wfhrmacht Einsatz dfr Divisiin „Wiking. bfi Massfnmirdfn an siwjftschfn Judfn im Juei 

1941

● Zaherfichf mieitärischf Auszfichnungfnl utat 25t9t1941 Eisfrnfs Krfuz Il 20t4t1942l Infantfrif 

Sturmabzfichfnl 01t09t1942 Ostmfdaieef

● 11t9t1943 Bffördfrung zum SS-Untfrsturmführfr

● Nach Vfrwundung: 1944/45 Untfrrichtfndfr an dfr SS-Junkfrschuef in Bad Töez und Keagfnfurthl 

dann an dfr SS-Junkfrschuef in +rag-Drfwitz „Nfuf Tfchnik.

● Sfit Mai 1945 in +rag vfrmisstl fbfnsi sfinf Ehffrau und dif bfidfn Töchtfr Ankf und Karin (eaut 

Gfdfnkbuch)


